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Viele Aufgaben im Biosphärenreservat
können nur in Kooperation mit engagier-
ten Unternehmen und Bürgern realisiert
werden. Naturschutz, Regional-
entwicklung und Umweltbildung brau-
chen starke Partner.
Drei Kooperationspartner des
Biosphärenreservat Schaalsee wollen
wir Ihnen stellvertretend für viele enga-
gierte Unternehmen und Bürger hier vor-
stellen:

Ein lang-
jähriger
und zu-
verlässi-
ger Part-

ner des Biosphärenreservates ist z.B.
der Getränkehersteller Fruchtquell
Dodow. Das Unternehmen unterstützt
seit  mehreren Jahren die  Arbeit des För-
dervereins Biosphäre Schaalsee e.V.
und der Biosphärenreservatsverwaltung.
So engagierte sich das Unternehmen
z.B. bei der Gestaltung des Bildbandes
über die Schaalseelandschaft, der Neu-
gestaltung der Ausstel lung im
PAHLHUUS und bei der Ausrichtung des
Agenda 21 Prozesses . Auch die Um-
weltbildung im Biosphärenreservat (z.B.
Kinderferienspaß Biosphäre, Junior-
ranger ) wäre ohne die Unterstützung des
Unternehmens Fruchtquell Dodow nicht
in der hohen Qualität leistbar. „Umwelt-
schutz ist für uns als Getränkeproduzent
mit eine der wichtigsten Aufgaben am
Standort Dodow. Den Hauptrohstoff, das
saubere klare Wasser der Mecklenburger
Quellen können wir nur hier in den ge-
wünschten Mengen und in der ge-
wünschten Qualität fördern. Ohne dieses
Wasser aus einer intakten Umwelt wäre
die Produktion des reichhalt igen
Getränkesortiments in dieser hohen Qua-
lität nicht möglich. Die Aktivitäten für die
Förderung des Biosphärenreservates
Schaalsee spiegeln unser  Engagement
für eine intakte Umwelt wider.“
Frank Jehring, Geschäftsführer
Fruchtquell, Getränkeindustrie GmbH &
Co. KG, Dodow

Die Deutsche Wildtier Stiftung enga-
giert sich im Biosphärenreservat
Schaalsee für den Fischotterschutz.
Der Straßenverkehr stellt heute für den
Fischotter (Lutra lutra) die häufigste To-
desursache dar. Besondere Gefahren-
punkte sind vor allem Bereiche, wo die
Wanderkorridore des Otters von Straßen
geschnitten werden. Es hängt von der
Bauart der Straßenbrücke ab, ob diese
vom Otter gefahrlos unterquert werden
kann. Deshalb sollen ab 2005 konkrete
Schutzmaßnahmen für den Fischotter in
der Schaalseeregion umgesetzt werden.
Im Rahmen der vereinbarten Zusam-
menarbeit sollen z.B.  ungeeignete
Brückenunterführungen beseitigt oder
aufgewertet werden. Dazu werden Bö-
schungen abgeflacht und durchgehende
Ufer- und Böschungsstrukturen mit Otter-
stegen (sog. Bermen) geschaffen. Da-
durch wird dem Fischotter, der im
Biosphärenreservat Schaalsee noch in
stabiler Populationsstärke vorkommt, ein
gefahrloses Wandern ermöglicht.

Der gemeinsame Nenner, der auf den
ersten Blick doch recht ungleichen
Partner HONDA und UNESCO
Biosphärenreservate wird besonders
im gemeinsamen Slogan „Verantwor-
tung für die Welt von morgen“ deut-
lich. Biosphärenreservate widmen sich
der wichtigsten Frage unserer Zeit: Wie
kann man die Natur nutzen, ohne sie zu
zerstören ? Eine Schlüsselrolle spielt da-
bei auch innovative, umweltfreundliche
Technik. Als eine der weltweit führenden
Technologie-Marken trägt Honda beson-
dere Verantwortung für die Entwicklung
solcher Technologien. Das Unternehmen

arbeitet ständig an der Weiterentwicklung
alternativer Antriebstechnologien mit
Strom, Erdgas und Wasserstoff. Das
Biosphärenreservat Schaalsee steht der-
zeit im Mittelpunkt der Partnerschaft.
Gemeinsam will man sich besonders im
Klimaschutz und bei der weiteren Eta-
blierung des Umweltschutzgedankens in
der Öffentlichkeit engagieren. Außerdem
stel l te das Unternehmen der
Biosphärenreservatsverwaltung umwelt-
freundliche Landschaftspflegetechnik
zur Verfügung.

Partnerschaften für das Biosphärenreservat

Gemeinsamer Infostand auf der internatio-
nalen Gartenfachmesse in Köln. Interes-
sierte Besucher können sich hier nicht nur
über die neueste HONDA-Technik sondern
auch über UNESCO-Biosphärenreservate
informieren.
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Ungewöhnliche Gäste halten sich nun
schon fast ein Jahr lang im
Biosphärenreservat Schaalsee auf. Sie
bevorzugen wassernahes, unwegsames
Gelände und sind vorwiegend nachts
aktiv. Die Rede ist vom Biber. Reiner
Schmahl, zuständig für Artenschutz im
Biosphärenreservat geht davon aus,
dass es sich um 2 Einzeltiere handelt,
denn einen Nachweis von Jungtieren
gab es in diesem Jahr nicht : „In der Nähe
von Schildfeld gibt es seit mehreren Jah-
ren Biber, wahrscheinlich sind unsere Bi-
ber 2 Junggesellen aus diesem Bereich.
Die Hammerbachniederung, in der wir
die Biber beobachten, ist ein geeignetes
Biberrevier. Es ist der erste Bibernach-
weis am Schaalsee, ob sich daraus ein
stabiler Bestand entwickelt, ist noch völ-
lig ungewiss.“ In den letzten Jahrhunder-
ten waren die Nagetiere weltweit durch
Jäger fast ausgerottet worden. Neben
dem kostbaren Fell und dem Fleisch war
auch das Drüsensekret - das sogenann-
te Bibergeil- sehr begehrt. Ihm wurde
eine positive Wirkung bei Typhus und
Magenbeschwerden zugeschrieben, au-
ßerdem sollte es potenzsteigernd wirken.
Eine erste deutsche Biberzählung von
1890 ergab nur noch 190 Tiere. Nur ein
kleiner Restbestand im Gebiet der mitt-
leren Elbe hatte überlebt. In der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden in
vielen europäischen Ländern Versuche

unternommen, den Biber wieder anzu-
siedeln. In M-V wurden Biber an der
Peene und an der Warnow erfolgreich
wieder eingebürgert. Der Gesamtbe-
stand in unserem Bundesland dürfte heu-
te bei etwa 800 Tieren liegen. Durch en-
gagierte Schutzmaßnahmen ist der Be-
stand in Deutschland wieder auf etwa
4000 Tiere angewachsen. Trotzdem ist
der Biber in Deutschland noch immer
vom Aussterben bedroht. Heute liegt die
Gefahr nicht mehr in der Bejagung der
Tiere, sondern in der Zerstörung ihres
Lebensraumes. Idealer Biberlebensraum

sind störungsarme Fließgewässer mit
reichlich Baumbestand an den Ufern. Der
Biber ist ein reiner Pflanzenfresser. Er
frisst Kräuter, Sträucher, Wasserpflanzen,
und von Bäumen die Blätter, Zweige und
Rinde. Mit seinen starken Nagezähnen
fällt er Weichhölzer wie z. B. Weiden,
Pappeln, Espen und Birken. Neben den
Blättern die ihm als Nahrung dienen ver-
wendet er auch die Stämme als Bauma-
terial. Wer auf Biberspuren stößt, sollte
darauf verzichten, auf private Bibersafari
zu gehen, die Tiere stehen unter Natur-
schutz.

Nachtaktive Gäste

Zahlreiche Monitoringprojekte im BR
sind bekannt, andere weniger so z.B. das
Wassermonitoring. Dieses Monitoring
umfasst verschiedene Wasser-
untersuchungen. So wird z.B. einmal im
Monat die Wasserqualität des Zuflusses
zum Neuenkirchner See ermittelt, um
Aussagen über den Nährstoffgehalt der
Bek zu erhalten. Aus den Untersuchungs-
ergebnissen wird ersichtlich, ob und in
welchem Zeitraum sich die Wasser-
qualität durch die Extensivierung der
umliegenden Weideflächen (z.B. weni-
ger Tierbesatz, keine Ausbringung orga-
nischer Düngestoffe) verbessert.
Ein weiteres Projekt ist die Grundwasser-
pegelmessung, die im 14tägigen Rhyth-
mus an 35 Messpegeln im gesamten

Biosphärenreservat durchgeführt wird.
Die Ergebnisse sind besonders für die
Durchführung von Renaturierungs-
maßnahmen in Mooren notwendig. So
konnte festgestellt werden, dass selbst
der verregnete Sommer 2004 die durch
den heißen Sommer 2003 dramatische
Grundwassersituation nicht auszuglei-
chen vermochte. Um so wichtiger ist es
durch Renaturierungsmaßnahmen in
Mooren und Fließgewässern die Aufent-
haltsdauer des Wassers in der Land-
schaft wieder zu verlängern, damit die
Grundwasserspeicher wieder aufgefüllt
werden können.

Haimo Gottstein vom Amt für das
Biosphärenreservat nimmt eine Wasser-
probe am Neuenkirchner See. Einige Pa-
rameter werden gleich vor Ort unter-
sucht. Die vollständige Analyse wird im
Landesamt für Umwelt, Naturschutz und
Geologie  (LUNG) in Güstrow durchge-
führt

Wassermonitoring

Unverkennbar:  Biberspuren wie man sie aus dem Bilderbuch oder der
Zahnpastawerbung kennt. Schön, dass es sie auch noch in der Natur gibt.

Biosphärenreservat
Schaalsee
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Der lateinische Begriff ist abgeleitet von
Makro-groß (hier: mit bloßem Auge
erkennbar), Zoo-Tiere und Benthos - am
Boden lebend. Es sind also größere Tiere
die am Boden leben, genauer, auf dem
Grund von Gewässern. Wobei groß
relativ ist, Makrozoobenthos ist größer als
1mm. Alles was kleiner ist nennt man
Mikrozoobenthos. Zum Makrozoo-
benthos gehören z.B. Muscheln,
Schnecken, Egel und Insektenlarven.
Das Vorkommen verschiedener Arten
ermöglicht Rückschlüsse auf die
Gewässergüte.

Hans-Peter Anders vom Staatlichen Amt
für Umwelt und Natur in Schwerin
(STAUN) untersuchte im Rahmen der
Funktionsüberprüfung der Fischauf-
stiegsanlage das Makrozoobenthos in
der Schilde bei Döbbersen. Hier verlässt
die Schilde den See und beginnt ihren
Weg durch die Schildeniederung
zunächst als schnurgerader Graben.
Dementsprechend ist die Artenzu-
sammensetzung, die Herr Anders
nachweist. „Die wenigen Arten, die ideal

an den doch recht monotonen
Lebensraum angepasst sind, kommen
hier in Massen vor. Das sind vor allem
Muscheln, die vom reichl ichen
Nährstoffangebot des Woezer Sees
profitieren sowie einige Köcherfliegen-
arten und Egel „ beschreib der Biologe
die Artenzusammensetzung „Dass sich
die Larve einer Prachtlibelle im Kescher
befindet ist eher die Ausnahme. Dabei
sind Prachtlibellen nicht selten an der
Schilde, aber an diesem Abschnitt fehlen
sie eher, weil es kaum Strukturen im
Uferbereich gibt. Heimische Gehölze am
Ufer und natürl iche Kurven im
Gewässerlauf würden den ökologischen
Zustand des Gewässerabschnittes schon
aufwerten“.

Insgesamt wurden durch die Unter-
suchungen 51 Arten nachgewiesen. Am
häufigsten ist die Larve einer Köcher-
fliegenart, die sogar einen deutschen
Namen hat, was ungewöhnlich ist. Das
„Wassergeistchen“ baut sich einen
Köcher aus winzigen Steinchen,
verschließt den Eingang mit einem Netz
aus Gespinstfäden, ähnlich denen der
Spinnen. Mit diesem Netz fischt es sich
Plankton als Nahrung aus dem Wasser.

Mario Axel, Leiter des Rangerdienstes
im Nordteil des Biosphärenreservat
Schaalsee bietet ab Oktober  Sprech-
zeiten an. Er ist in den ungeraden Wo-
chen (1. 3. 5. Woche des Monats)  je-
weils Dienstags von 14.00 Uhr bis
18.00 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus
in Dechow anzutreffen und in den ge-
raden Wochen (2. und 4. Woche) im
Grenzhus in Schlagsdorf.

Sprechzeiten der Ranger
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Was ist Makrozoobenthos ?

Nach einem erfolgreichen Brutjahr ha-
ben uns die Störche wieder in Rich-
tung Süden verlassen. Insgesamt brü-
teten in diesem Jahr 25 Brutpaare im
Biosphärenreservat.  Am  besten ge-
fällt es ihnen in Testorf, dort zogen 3
Paare insgesamt 8 Junge auf. Die Brut-
paare in Thandorf und Kuhlrade zogen
4 Junge auf, was ein außerordentlich
guter Bruterfolg ist.  In den anderen
Nestern wurden meist 2 oder 3 Junge
groß. Reiner Schmahl , zuständig für
Artenschutz, spricht von einem guten
Storchenjahr: „Es wurden in diesem
Jahr 56 Jungstörche groß, 2 mehr als
im vergangenen Jahr. Allerdings kann
man daraus noch keinen positiven
Trend ableiten. Entscheidend ist die
Anzahl der Brutpaare und davon gab
es in diesem Jahr  leider drei weniger
als 2003.“

Der Biologe Hans-Peter Anders
vom STAUN Schwerin unter-
suchte das Makrozoobenthos in
der Schilde bei Döbbersen.

Im Kescher fanden sich in großen
Mengen Muscheln, Köcher-
fliegenlarven und Egel.
Nur einmal war auch die Larve
einer Prachtlibelle dabei (Foto).
Aus dieser ca. 5 cm großen Larve
entwickelt sich im Laufe von  etwa
2 Jahren eine wunderschöne,
dunkelblau leuchtende Pracht-
libelle. Ihre Larvenzeit verbringen
die Tiere in der Unterwasser-
vegetation von Fließgewässern.
Sie sind  dämmerungs- und nacht-
aktiv und ernähren sich räube-
risch.

Foto:Ch.Völzer

Biosphärenreservat
Schaalsee
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Am 17.Oktober ist ApfelTag im
PAHLHUUS

Es gibt nur wenige Experten in Deutsch-
land, die sich mit Obstsorten auskennen.
Zwei dieser Pomologen sind zum 6.
ApfelTag am Sonntag, den 17. Oktober
zu Gast in Zarrentin. Dabei handelt es
sich um Dr. Friedrich Höhne aus Gorow
und Horst Friedrich aus Güstrow. Im In-
formationszentrum PAHLHUUS bestim-
men sie alte und neue Apfelsorten. Eben-
falls dabei ist der Baumpflege-Fachmann
Rüdiger Brandt von „Apfel & Garten“ aus
Neschow. Wer also noch unbekannte
Apfelsorten im Garten hat und etwas
über die Geschichte der Sorte erfahren
will, der kann jeweils gegen einen Be-
trag von 2,- ˛ eine Sorte bestimmen las-
sen. Interessierte sollten mindestens 4
Äpfel pro Sorte mit Stiel und bestenfalls
mit Blatt mitbringen. Denn Äpfel sind
meistens unterschiedlich ausgereift. Bei
mehreren Exemplaren fällt die Bestim-
mung dann leichter.
Neben der Sortenbestimmung hat der
Veranstalter des ApfelTages, der Förder-

verein Biosphäre Schaalsee e.V., wieder
ein Kulturprogramm organisiert. Unter-
stützt wird er hierbei vom Amt für das
Biosphärenreservat Schaalsee und dem
Unternehmen Fruchtquell in Dodow.

Programm:
10.00-16.00 Uhr:
- Apfelsortenbestimmung  PAHLHUUS
 -Apfelmarkt mit Apfelquittengelee, Ap-
  felkuchen, Direktsaft, Obstpressen,
  Apfelfloristik, Apfelbrand,  Obstgehölzen
  sowie Äpfeln aus ökologischem Anbau
- Apfelspiele und Rätsel für Kinder mit
 den Rangern des Biosphärenreservates
- Apfelbäumchen der KiTas Boddin,
  Bantin, Dodow, Krembz, Lassahn,
  Lüttow und Zarrentin
11.00 und 14.00 Uhr: magische Show für
  Kinder und Erwachsene mit „Eric der
  Zauberer“ aus Schwerin
13.00 Uhr: Führung durch das Kalkflach-
  moor (Teilnahmebetrag: 3,-EUR
  Treffpunkt: PAHLHUUS)
13.00-16.00 Uhr Thomas Kunz & Co mit
  Akustikgitarre und Trommel

F.H.

Obstexperten geben  Auskunft

Wer im Bereich der Seen im nördlichen
Biosphärenreservat Schaalsee gewesen
ist, wird sich vielleicht gewundert haben,
dass zeitweise kleine Boote mit Außen-
bordmotor unterwegs waren. Der
Mechower See, Röggeliner See und
Goldensee sind ins Interesse des Um-
weltministeriums gerückt. Im Zuge der
landesweiten Seenbeprobung werden

diese Seen in diesem Jahr dreimalig
durch Mitarbeiter der Landesverwaltung
beprobt, um Rückschlüsse auf die
Wasserbeschaffenheit ziehen zu kön-
nen. Neben dem Nährstoff- und Sauer-
stoffgehalt erhält man über die Erfassung
der Planktonkomponenten sowie des
Chlorophyll-A-Gehalts Informationen zur
Nährstoffsituation des Sees. Zusätzlich

werden in diesem Jahr die
Makrophyten (Wasserpflanzen,
Armleuchteralgen, Wasser-
moose und Wasserfarne) durch
bundesweit tätige Wissen-
schaftler untersucht. Da diese
Untersuchungen zur  Wachs-
tumsphase der Wasserpflanzen
geschehen müssen, werden
auch die für die übrige Bevölke-
rung gesperrten Seeteile im
Sommer aufgesucht. Aus den
Ergebnissen dieser Arbeit soll
ein bundesweit gült iges
Bewertungsverfahren für Seen
anhand von Makrophyten ent-

wickelt werden, welches auch den An-
sprüchen der im Jahr 2000 in Kraft ge-
tretenen EU-Wasserrahmenrichtlinie ge-
nügen soll. B.G.

Am Samstag, den 30. Oktober wird die
Veranstaltung „LaubFeuer - Der
Dammereezer Park im Fackellicht“ ihre
Premiere haben. Die Jagdhornbläser
aus Kuhstorf eröffnen „LaubFeuer“ um 14
Uhr und blasen gleichzeitig zum Wild-
schwein am Grill.  Aus  den Regionen
Elbetal und Schaalsee werden regiona-
le Spezialitäten angeboten,  z.B. Viel-
anker Bier, Thandorfer Salami, Mecklen-
burger Honig, Lübtheener Würstchen,
Teldauer Milchprodukte, und Rögnitzer
Ziegenkäse. Kinder können mit der
Natuwacht des Naturpak Elbetal basteln
und die Natur erleben und ab 17.00 Uhr
an einen Lampionumzug teilnehmen.
Eine Diashow präsentiert  auf einer
Großbildleinwand  den Naturpark Meck-
lenburgisches Elbetal und  das
Biosphärenreservat Schaalsee.  Zu Gun-
sten des Dammereezer Parks werden
Parkführungen und eine Pflanzen- und
Gehölzauktion durchgeführt. Veranstalter
sind der Förderverein Dammereezer Park
e.V. in Kooperation mit den Förderverei-
nen Naturpark Mecklenburgisches Elbe-
tal e.V. und Biosphäre Schaalsee e.V.
und der Naturparkverwaltung Mecklen-
burgisches Elbetal.  Für Erwachsene
beträgt der Eintritt 2,- Euro.

LaubfeuerWer fährt denn da auf unseren Seen?

Der Mechower See ist Naturschutzge-
biet. Es ist nur eine begrenzte Anzahl von
Booten zugelassen. Einige Bereiche sind
ganz für den Bootsverkehr gesperrt.

Apfeltag 2003. Großer Andrang herrsch-
te stets bei den Pomologen Dr. Lutz
Grope  und Horst Friedrich.  Viele nutz-
ten die seltenen Gelegenheit, alte Apfel-
sorten bestimmen zu lassen.

Biosphärenreservat
Schaalsee


